
ANGELIKA PALLWEIN 
PRETTNER zog heuer als 

erste Frau ins Management 
Board von Binder Grösswang  
ein. Die 42jährige Arbeitsrechts
expertin zählt u. a. den ORF und die 
Kärntner Beteiligungsverwaltung zu 
ihren Mandanten. Die Sozietät hat 
zuletzt die BNP Paribas beim Verkauf 
der Hello bank! an die Bawag und 
Nissan beim Verkauf des österreichi
schen Händlernetzwerks beraten.  
Heuer feiert Binder Grösswang den 
60. Geburtstag. 

Einziger Wermutstropfen: „Als Medien-
rechtsanwältin verdiene ich nicht viel. Das 
hohe Risiko, das ich eingehe, schlägt sich 
 leider nicht in ebenso hohen Stundensätzen 
nieder.“ 

FRAUEN AUF DEM VORMARSCH. Aber auch 
in großen Wirtschaftskanzleien, wo die 
Stundensätze erheblich höher sind, führt an 
Frauen kein Weg mehr vorbei. Das Thema 
„Diversity“ erreicht – spät, aber doch –  
auch die traditionell männerdominierten 
Anwaltskanzleien. Auch weil der Druck von 
Mandantenseite immer höher wird, diversi-
fizierte Teams als Berater zu haben. 

Bundesweit betrug der Anteil der Frauen 
im Anwaltsberuf per Ende 2021 immerhin 
knapp 24 Prozent. Im Jahr zuvor waren es 
noch 23,3 Prozent. Der Anteil der Equity- 
Partnerinnen ist mit etwas über 15 Prozent 
zwar noch geringer, aber in den letzten Jah-
ren auch deutlich steigend. In das heurige 
trend-Ranking schafften es mit 34 Damen 
von insgesamt 244 Gerankten auch so viele 
wie nie zuvor in die Wertung. Für manche ist 
diese Quote aber immer noch deutlich zu 
gering, etwa für Rechtsanwalt Georg 
 Eisenberger, der deshalb heuer nur für 
Kolleginnen gevotet hat: „Es besteht 
ein Missverhältnis zwischen der Wahr-
nehmung in der Spitze und der tat-
sächlichen Anzahl an hochquali-
fizierten Anwältinnen. Wir 
 haben deshalb entschieden, 
diesem nicht unserer Wahr-
nehmung in der Praxis ent-
sprechenden Missverhältnis 
entgegenzuwirken.“ 

Immer öfter werden 
 Frauen in Großkanzleien auch 
ins Kanzleimanagement beru-
fen: Die Arbeitsrechtsexpertin 
 Angelika Pallwein-Prettner 
kümmert sich seit heuer bei 
 Binder Grösswang auch um 

HR-Agenden, Francine Brogyányi hält im 
Management von Dorda schon seit ein paar 
Jahren die Fahne der Frauen hoch. 

Auch in der internationalen Kanzlei DLA 
Piper wird Diversität besonders großge-
schrieben. Von 14 Partnern sind fünf Frauen, 
mit Claudine Vartian ist auch die Managing 
Partnerin weiblich. Erklärtes Ziel ist es, nicht 
nur im Mittelbau, sondern auch auf Partner-
ebene langfristig eine 50-zu-50-Quote zu 
 erzielen, denn: „Mandantenseitig werden 
unsere Frauenteams ausdrücklich begrüßt 
und geschätzt und mehr und mehr auch ein 
hoher Frauenanteil in unseren Beraterteams 
verlangt“, sagt Vartian. Das Abwerben von 
Partnerinnen, so die Anwältin, gestalte sich 
aber sehr schwierig, weil: „Vielleicht fehlt bei 
vielen der Mut zur Veränderung“, vermutet 
die Anwältin. Bei Männern sei das anders, 
was die Kanzlei das letzte Jahr zum Teil selbst 
auch leidvoll erfahren musste. Nicht weniger 
als vier Partner kamen DLA im vergangenen 
Jahr abhanden: Immobilienrechtsexperte 
Christoph Urbanek wechselte zu Schindler 
Rechtsanwälte, Thomas Kralik, Verteidiger 

von Chat-Experte Thomas Schmid, hat 
sich wieder selbstständig gemacht, 
 Armin Hendrich, der bestens in der 
UniCredit vernetzt ist, zog es ins Aus-
land, und David Christian Bauer soll 
sich nun wieder mehr der Beratung 
als den großen Mandaten widmen. 

Dafür konnte mit dem White- 
Collar-Crime-Experten Georg 
Krakow zumindest ein Schwer-
gewicht gewonnen werden.

 
KANZLEI, WECHSLE DICH.    

Die Krisenstimmung in der 
Wirtschaft scheint aber allge-

mein die Wechselwilligkeit bei den 
Rechtsanwälten zu beschleuni-
gen. Etliche gewichtige Abgänge 
wurden letztes Jahr in der Bran-

che verzeichnet. So hat sich Arbit-
ration-Experte Nikolaus  Pitkowitz 
mit einem Team von Graf Isola 
losgesagt, und seit Kurzem steht 
fest, dass auch Stefan Prochaska 
wieder neue berufliche Wege be-
schreiten will. Nachdem sich in  
den letzten Jahren bereits größere 

Gruppen von der Kanzlei PHH „Pro-
chaska Heine Havranek“ abgespaltet 
haben, ist es der Litigation-Experte 
und Gründungspartner selbst, der 
diesmal geht. Wie zu hören ist, aller-

dings ganz und gar nicht im Frieden. 
Bis zu Redaktionsschluss konnte je-

denfalls keine Einigung über die Ab-
schiedsmodalitäten von Prochaska FO
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